
Benoı1t Vermander SJ
China un Taıwan

Appeasement-Politik un ıhre Gefahren

Se1it 1949, also se1lt nunmehr 60 Jahren bestehen „ZWel Chinas“ nebeneinander: die
Volksrepublik Chına mıt der Hauptstadt Pekıng un:! die Republik Chıiına, dıe
Taıwan un! eın1&Z€ Nachbarinseln umta{t. Das bedeutet nıcht, da{ß Chıina, W1€e INan
manchmal Sagl, se1mt sechs Jahrzehnten „getrennt Ist, denn Taırwan wurde 1895 mı1t
dem Vertrag VO  ; Shimonosek;i VO Chiına Japan abgetreten un: War erst einN1gE€Jahre ZUT: selbständigen Provınz des chinesischen Kaıserreichs geworden.

Se1it 1949 hat sıch die Jeweıilige Sıtuation \VAOQ} China und Taırwan tiefgreitfend SCwandelt.. Chına stieg gleichsam VO einem Parıastaat einer Supermacht auf,
während Ta1rwan eın vorbıildlicher Wırtschaftsaufschwung un! eine ebenso beispiel-hafte Demokratisierung gelang. In kultureller Hınsıicht hat die Insel eın reiches un:!
bewegtes Erbe übernommen, das ber das ausschliefßlich „chinesische“ Modell hın-
ausgeht, welches ıhr die Natıonale Volkspartei (Kuomuintang, KM1I) ach ıhrer
Flucht VO Festland 1949 angeboten hat Dabe]j hat Taıwan den Beıtrag der mela-
nesisch-polynesischen Ureinwohner und der selt 400 Jahren AaUuUs Fuyian kommen-
den Sıedler, die Errungenschaften der Japanıschen Kolonialzeit un: die selmt 60 Jah
1:  = wırksame ethnisch-kulturelle Vermischung mi1t iıhren starken amerıkanıschen
Einflüssen ZENUTZT. Gleichzeıitig muflte Taırwan durch den Aufstieg se1nes mächti-
SCH Nachbarn, VO dem se1ın weıteres Wırtschaftswachstum abhängt, 1n den etzten
zehn Jahren eıne Schwächung se1ines internationalen Status hinnehmen.

Diese kulturellen un: politischen Veränderungen auf Taırwan durch die W.ahl
VO  z} hen Shui-bjan 7AR Präsıdenten 1mM März 2000 einem Abschlufß gekommen.
Die Demokratische Fortschrittspartei (DEP); der G: angehört, verbündete sıch damals
durch ein iıdentisches Programm mMiıt der Upposıtion un: strebte entschlossen die 1N-
ternatıonal anerkannte, tormelle Unabhängigkeit der Insel d} ohne jedoch eine di-
rekte Konfrontation mıiıt übermächtigen chinesischen Nachbarn riskieren. Nach
selıner knappen Wıederwahl 2004 ahm hen Shui-bian eın bewegtes Zzweıtes Man-
dat wahr: Seiıne persönlichen Finanzskandale und die seliner Familie häuften sıch, die
Kluft zwıschen den Einkommen verringerte sıch ZUuU Nachteil der Miıttelschicht, und
die zunehmende ınternatıonale Isolierung Taıwans aufgrund der überaus offensiven
Außenpolitik des Präsıdenten entmutigte selbst die Anhänger der Unabhängigkeıit.

In diesem schwierigen Kontext wurde der Kandıdat der Demokratischen Ort=
schrittspartei Frank Hsı:eh im Mär-z 2008 VO Ma Yıngyıu, dem Kandıdaten eıner
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erneuerten Natıonalen Volkspartei, besiegt, der mehr als 58 Prozent der Stimmen
erhielt. Ma Yıngyıu W arlr sıch ohl bewulßßst, dafß seıne W.ahl eınem Gutteil e1-
1eTr schlechten Konjunktur verdankte: AI  S the CCONOINY, stupıd  !“ (auf die Wırt-
schaft kommt’s än W1€ G1 einıge Monate mMI1t dem berühmten Satz VO Bill
Clinton Tatsiächlich gyaben dıie Inselbewohner dem Sohn eınes Kuomuintang-
Generals ZW ar eın klares Mandat, doch erklärten S1Ee auch Prozent, da{fß S1Ce
sıch ausschliefßßlich als „ Laıwanesen“ verstehen, un: AI mehr als ein Prozent be-
zeichneten sıch als „Chinesen“, während die übrigen eıne doppelte taıwanesıische
un chinesische Zugehörigkeıt beanspruchten. Di1e wiırtschaftliche Wiıederbele-
bung, eine ma{fsvolle Annäherung An Chına un: eın orößerer internationaler and-
lungsspielraum das W ar das politische Grundmuster mi1t dem sıch Ma Yıngyıu
seıne W.ahl sıcherte.

Fın Neubeginn
In diesem Kontext begegnete November 2008 Präsiıdent Ma Yıngyıu dem Ver-
antwortlichen für Tarwan-Fragen der Volksrepublik China, hen Yunlın, dem
höchstrangigen chinesischen Funktionär, der sıch se1mt 60 Jahren ach Taıpeh bege-
ben hat2 Dieser Besuch des Pekınger Offtiziellen wurde mıiıt Vereinbarungen ber
den Flugverkehr, die Schiffahrtsverbindungen un: den Postverkehr zwischen den
beiden Kusten der Seestraße abgeschlossen, die eıner Quası-Normalıisierung yleich-
kommen.

Se1it der Wahl VO Ma Yıngyiu YAGE Präsıdenten VO Ta1wan 1m Maärz 2008 un SEe1-
1918 Amtsantrıtt 1mM Maı haben sıch die Beziehungen zwıischen Chiına un Ta1ıwan
1n eıner N1ıe dagewesenen Geschwindigkeıt entwickelt. Waren während der Präsı-
dentschaft VO hen Shu1-bian bıs 2008 die Beziehungen zwıschen dem
Festlandriesen un: der kleinen Insel VO gefährlichen Spannungen gekennzeichnet,

verlautfen 11UI1 die Gespräche 1n eıner kooperatıven Atmosphäre. Beide Seıten
knüpfen damıt die Verhandlungen . die 993 in Singapur statttanden?. Diese
wurden damals intolge der Abkühlung der Beziehungen, dıe ach der ersten 13i
rektwahl des Präsıdenten 1n Taırwan 1996 einsetzte, am tortgesetzt“. Der Giptel
VO November 2008 1STt also eın Neubeginn ach 15 Jahren.

DDie Lage bleibt allerdings zwiespältig un: bewegt, und I11all würde ıhr nıcht AA
recht, säihe I11all HUT den Kontrast zwıschen eıner Eıszeılt un! einer plötzlichen Wıe-
dererwärmung der chinesisch-tarwanesischen Beziehungen. Um verstehen, W 4S

1n dieser Interaktion, deren Ergebnisse ber die Zukunft der Region ent-

scheıden, aut dem Spiel steht, siınd Trel Punkte prüfen: Was 1St der SCHAUC Inhalt
der bereits getroftenen Vereinbarungen, un: welche Ergebnisse sınd VO ıhnen
erwarten”? Was sınd die Themen un: die Probleme, die nunmehr 7ZABES Diskussion STEe-

hen? Welche Getahren könnten den ın Gang gekommenen Prozefß beeinträchtigen?
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Der Inhalt der Vereinbarungen
In den etzten dreı Jahren der Präsıdentschaft VO  - hen Shui-bian haben die Behör-
den aut dem Festland die Bildung VO alternatiıven Foren unterstutzt, die eıne Stell-
vertretertunktion für einen Dıialog zwıschen den Regierungen erfüllten. Die W1Ch‘
tıge Raolle dieser Begegnungen aut Nıchtregierungsebene verdeutlichte einerseıts
dıe Weıigerung der Chinesen, der RKegierung hen volle Legıitimität zuzuerkennen,
und andererseits die rıgide Haltung ebendieser RKegierung Chen, die VOT allem dar-
auf bedacht W dIl, VOT aller Welt die taıwanesıische Souveränıtät bekräftigen, selbst

den Preıs eıner yefährlichen Kontrontation MI1t dem orofßen Nachbarn auf dem
Festland. Dıiese ınftormellen Gespräche wurden mıiıt der Nationalen Volkspartei Cführt, die damals 1n der Upposıtion W al, wobe]l deren Führer 1n Peking W1€e Staats-
chefs empfangen wurden außer Ma Yıngyıu, der ab 2005 als mutmaßlıicher Präsı-
dentschaftskandidat der Nationalen Volkspartei valt und nıcht ach Pekıng kam Es
xab auch Gespräche mıiı1t Berutfsverbänden, VOT allem mıt denen der Fluggesellschaf-
ten. SO konnte schrittweise eın 5System VO Charterflügen aufgebaut werden, das
den taıwanesischen Geschäftsleuten Z chinesischen Neuen Jahr un: anderen
Festen die Rückkehr 1Ns Land durch Direktflüge erlaubte. Di1e Inselregierung SCnehmigte diese Abmachungen ZUuNEerSsSTt zögerlich, unterstutzte S1Ee ann aber, da sS$1e
damıt Erleichterungen für ihre Geschäftleute herstellen konnte, ohne iıhre eigene
Souveränıtät gefahrden.

Auf der Grundlage dieser rechtlichen un praktischen Lösungen konnten ab Jul:
2008 Dıirektflüge eingerichtet werden, die ZUuUeEerSst jedes Wochenende un: dann, ach
der ersten Runde der China-Taırwan-Gespräche 1n Pekıng 1mM Junı 2008, auch tag-iıch stattfanden®. Das Flugverkehrssystem, das sıch nıcht 1ın die vewöhnlichen Re-
glementierungen einordnen läfst, hat sıch also ausgeweıtet un wurde schließlich
ZzUur Norm® Die ersten Gespräche zwıschen der tarwanesıschen Regierungund den Festlandbehörden ührten auch eıner Teilliberalisierung des chinesı1-
schen JTourıstenverkehrs ach Taıwan eiıne Vereinbarung, aut die die Taırwanesen
oroße Hoffnung GEZIien 1n der Erwartung, da{fß der Tourısmussegen die wırtschaft-
lıche Sıtuation verbessern würde, die selt Juni/Juli 2008 unsıcher erscheint. In die-
SCHI: Hınsıcht 1ST die Enttäuschung bısher allerdings orofß: Dıie Zahl der chinesischen
Tourısten, die VO den organısıerten Reısen profitieren, bleibt nıedriger als-
LELr Di1e Liberalisierung des Luftverkehrs geht och nıcht mı1t eıner starken AI
nahme VO Festlandtouristen einher, deren Reıisen doppelt kontrolliert werden
VO  e den eigenen Behörden un: denen auft Taıwan. Im Jahr 2008 wurden VO den
mehr als fünf Millionen direkten oder indırekten Flügen zwıschen der Insel und
dem Festland 95 Prozent V-O Tarwanesen gebucht.

Den erstien Vereinbarungen VO Jul: tolgte eine Phase intensıver Verhandlungen,
die mıt den Gesprächen un Abmachungen VO Taipeh 1mM November 2008 abge-
schlossen wurden. Vıer Dokumente wurden unterzeıichnet: ZUur Einrichtung VO  -
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Frachtschiffverbindungen, ZUuUr Stärkung der direkten Flugverbindungen, Z Her-
stellung normaler Postverbindungen un!: Z Lebensmiuittelsicherheit.

Ta1ıwan vermochte also ohne unmıttelbare politische Implikationen eınen Dialog
mı1t Chına ber praktische Fragen aufzunehmen un: Vereinbarungen abzu-
schliefßen, die sıch süunst1g auf selne Wıirtschaft auswirken. China WAaTr bereıt, sıch auf
diese Logık einzulassen, ein Kapital mWıillen schaffen, wobe]l 6N dar-
auf ‘9 da{fß jede Vereinbarung, dıe die gegenseıt1ıge Abhängigkeıt der Wırtschaf-
ten un: Gesellschaften verstärkt, AT triedlichen Wıedervereinigung tuhrt Der
Pragmatısmus sel1nes Vorgehens belegt den relatıv gemäaßsıgten Charakter der Mann-
schaft VO Hu Jıntao 1ın der Taırwan-Frage”.

Fragen, die och anstehen

Im November 2008 einıgten sıch dıe beiıden Seiten auf halbjährliche 'TIreften. Die
nächste Begegnung wiıird also 1mM Junı 2009 1n Chına (wahrscheinlich 1ın Nankıng)
stattfinden, danach werden sıch dıe Unterhändler 1mM Oktober wıeder in Taipeh
treffen. /7uerst geht 6s darum, dıe Themen bestimmen, ber die I11all reden ll

Fur die taıwanesısche Selite oilt CS inzwıischen als ausgemacht, da{fß die Gespräche
ım Junı un: November 2009 tolgende Punkte behandeln sollen. Die Liberalisierung
des Finanzverkehrs: Taıwan hofft, da{fl seiıne Banken die Erlaubnıis erhalten, 1n
Chına arbeıten, un:! erklärt sıch bereıt, chinesischen Investoren Zautritt S@e1-
11C Terriıtorıum gewähren. FEın anderer Verhandlungspunkt 1St der Rechts-
schutz für taıwanesische Investoren 1n China, S$1Ce oft Opter VO  - (Gsaunern un:
Erpressern werden. Taıwan beklagt sıch auch, da zahlreiche Maftios1i der Insel auf
chinesischem Terriıtorıum Zuflucht tinden un: VO OÖOrt A4US telefonısch Menschen
CIDICSSCIL un: anderweıtig einschüchtern; darum bıldet der Kampf die Krı1-
miınalıtät eiınen dritten Punkt, dem die Insel eıne tormelle Vereinbarung erhofft.
Schliefßlich finden sıch auf der möglıchen Agenda 27009 och verschiedene Themen,
die miıt dem verbunden sind, W 4S Taırwan SCIT die „diplomatische Waffenruhe“
NENNT, un: die jer e1gens erläutert werden sollen.

Die „dıplomatische Waftenruhe“ umta{ßt zunächst einen iıntormellen Aspekt: Es
geht darum, eın Einfrieren bestimmter diplomatıscher Bündnisse erreichen un:
auf die „Scheckbuchdiplomatie“ verzichten, mMIıt der Pekıng die geringe Zahl VO

Ländern, dıe Taıwan, dıe „Republık Chına“, och anerkennen, weıter verm1ın-
ert hat Taıpeh hofft, da{fß s se1ıne JA Verbündeten halten annn un sıecht eın pOS1-
t1ves Sıgnal 1n der Tatsache, da dıe Regjierungen iın Nıcaragua un! Paraguay
ıhre TIreue och nıcht aufgegeben haben®: 1es soll eın Zeichen dafür se1n, da{fß Pe-
kıng bel den beiden Protagonisten auf seiınen kostspieligen diplomatischen Stil
verzichten gedenkt. Man moöchte die Zusicherung, da{ß 1€S weıterhın gehand-
habt wırd
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Eın zweıter Aspekt der „diplomatischen Waffenruhe“ hängt damıt H;
da{ß Taırwan dieses Jahr Gastgeber zweler paraolympischer Veranstaltungen 1St. der
Weltspiele der nıchtolympischen Sportarten (World Games) 1n Kaohsiung un der
Olympischen Spıele für Gehörlose (DeatOlympics) 1ın Taıpeh. Beıide Sportveran-
staltungen werten Probleme bezüglich des Gebrauchs b7zw. Verbots VO Natıonal-
tahnen (schon be1 der Fahne der Republik Chına 1n JTaıwan) un andere sensıble
protokollarische Fragen auf (Just VO den Olympischen Spielen 1n Peking hatten
Taırwan un: Chına verbissen ber die ottizielle Bezeichnung für die Insel verhan-
delt.) lle diese Schwierigkeiten können ohne grundlegende Zugeständnisse bewäl-
t1gt werden, WEeNN sıch Peking tlexibel ze1gt.

DDas letzte, aber bei weıtem wichtigste Thema, das mMIıt der „dıplomatischen Waffen-
ruhe  CC zusammenhängt, betrifft die Haltung Chinas be1 der Abstimmung der Weltge-sundheitskonferenz 1m Maı 2009 Taırwan beansprucht 1er ımmer och einen Beob-
achterstatus, ohne selne Aufnahme 1n die eigentliche Weltgesundheitsorganisation
beantragen. Peking hat sıch 1n dieser Frage tlexibler geze1gt als In der Vergangenheıit
und nahrt taıwanesıische Hoffnungen, breitet aber ber seıne Absıchten och den
Schleier des Geheimnisses. Liefße Peking Taırwan Zzur Weltgesundheitskonferenz Z

sähe Taırwan darın zweıfellos eıne bedeutsame Erweıterung selnes internationalen
Handlungsspielraums, W as die strategischen Weıichenstellungen der Kegierung Ma
beträchtlich festigen würde Würde Peking aber, WI1e€e 1n den VELSANSCHCHN Jahren,
weıterhın se1ın Veto einlegen, würde, umgekehrt, die konziıliante Haltung der
Mannschafrt Ma 1n Frage gestellt, und das mühsam errichtete Gebäude könnte
davon erschüttert werden. Fur die Natıionale Volkspartei W1e€e auch früher für die
Demokratische Fortschrittsparteli, die derzeıt VO TAU Isaı Yıng-wen geführt wırd,
bleibt die Erweıterung des internationalen Spielraums eiıne Hauptsorge; da dart der
Unterschied 1m Politikstil nıcht ber die Kontinutät der Ziele hıinwegtäuschen.

Wenn einmal all diesen Punkten Vereinbarungen getroffen worden sınd, W as
och nıcht ausgemacht iSt; werden sıch och dornigere Fragen abzeichnen: Kann
eıne Friedensvereinbarung unterzeichnet werden, und WEn Ja, auf welcher völker-
rechtlichen Grundlage 107 Wüuürde diese einen Rückzug der 1300 chinesischen ake-
ten einschließen, die auf Taıwan gerichtet sınd, und 1m Gegenzug VO  = seıten der Ta1-
Wanesecn eın tormelles Engagement für die Vereinigung, WE auch ohne teste
Fristen? Könnten Taıwan un! Chına 1n estimmten Bereichen kooperieren, be1-
spielsweise 1n Umweltfragen, W as für Ma eın wichtiges Problem ISt, aber keine Prı-
Orıtät hatl!>? Würde sıch dıie Watfenruhe tormellen Abmachungen ber den 1N-
ternatıonalen Status Taıwans auswelılten? Mıt all diesen Fragen geht INnan iußerst
vorsichtig Der Übergang VO den „low politics“ (Sozıal- un:! Wırtschaftspoli-
tık) hın den „hıgh politics“ (Außen- un: Sıcherheitspolitik) 1St offensichtlich
voller Fallstricke.

Darum sınd die Risiken prüten, die einen Prozeii belasten, den die Regierung
Ma SCIN als überaus rational beschreibt. Vıer Gefahrenquellen können ausgemacht
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werden, die die erfolgreich begonnenen Verhandlungen 1n rage stellen können: die
öffentliche Meınung 1n Taırwan, die Rolle der Nationalen Volkspartei, die Entwick-
lungen in Pekiıng un: schliefßlich das „politische Detizit der Verhandlungen 1mM
Kontext der Weltwirtschaftskrise.

Die öffentliche Meınung 1n Ta1wan

Das Ausmalfß des Wahlsiegs VO Ma Yıngyıu sollte nıcht Ilusionen verleıiten. Die
öffentliche Meınung bejaht ZW AAar weıthın eıne Liberalisıerung des Austauschs ZW1-
schen Insel un! Festland, 1st aber weiıterhın wen1g grundlegenden Konzessionen
bezüglıch der Souveränıiıtät der Insel bereıt. Der eingangs erwähnte Besuch hen
Yunlıns zeıgt die virulenten Wiıdersprüche: Diese Begegnung 7zwischen Ma un
Chen, dauerte nıcht länger als sieben Mınuten, un: hen Yunlıin beschränkte sıch
auf einıge einsilbige AÄußerungen, Ma Yıngyiu Ja nıcht als „Präsiıdent“ anreden

mussen, enn offiziell 1St Ta1ıwan in den Augen Pekings ımmer och eıne rebel-
lısche Lokalregierung. Vor allem W ar der Zeitplan für die Begegnung plötzliıch VOeT=-

schoben worden, un: der Austausch 7zwischen den beiden tand tast heimliıch
Nıcht weıt davon entternt nahmen die Demonstrationen den Besuch VO

hen Yunlın Heftigkeit Z un die 7000 Polizisten, die aufgeboten wurden, hat-
ten orößte Mühe S1Ce beherrschen.

Als hen Yunlın Montagmorgen, dem November seiınen Besuch begann,
schienen die aktıven Gegner och sehr 1n der Minderheıt Se1IN: Die Posıiıtion der
Anhänger eines prinzıpiellen Isolatıonısmus 1st nıcht leicht verteidigen, un die
Konfrontationspolitik des trüheren Präsiıdenten hen Shui-bian hat die iınternat1ıo0-
ale Stellung Ta1ıwans eindeut1ig geschwächt. Irotzdem erwıes sıch die Sıtuation DC

als Die Polizei hıelt die Jungen, entschlossenen Demonstranten
auf ungeschickte We1ise 1n Schach der mıfßßhandelte S1E S1e entri(ß ihnen tibe-
tische Fahnen oder auch die Fahne der Republik China, Tarwans, den (zast
AUS Peking nıcht kränken, un: ahm wiıllkürliche Festnahmen V OT: Vor hen
Yunlın erwähnte der Vorsitzende der Nationalen Volkspartei \Wu Po-hsiung auch
Ma Yıngyıu, wobel die Anrede „Ilert un: nıcht „Präsiıdent“ verwendete, un T

schıen dıe Legıitimität der Republik Chıina verleugnen.
Die Regierung Ma läuft Gefahr, den Preıs für diese zögerlichen Anfänge zahlen
f mussen: Möglicherweıse empfinden viele Burger die Annäherung All Chiına als
gleichbedeutend m1t der Aushöhlung der öffentlichen Freiheiten. Lieses Gefühl
halt auch Nahrung durch die gleichzeıtige Unterdrückung der Demonstrationen
un: die besondere Strenge der Staatsanwälte un Untersuchungsrichter gegenüber
Persönlichkeiten der Opposıtion, die Korruption angeklagt werden, allen

der rühere Präsiıdent hen Shui-bıan. Die Zunahme der präventiven Verhaft-
tungen un die politische Kontrolle der Justız werten allmählich ernsthafte Fragen
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auf, auch WenNn sıch die Behörden heftig den Vorwurtf wehren, auf die Recht-
sprechung Einflu{(ß nehmen.

Die Raolle der Natıionalen Volksparteı
SO entwickelt sıch eıne einstweilen och dıffuse dorge: Kehrt die Natıionale Volks-
parteı nıcht ıhren autorıtären Gewohnheiten zurück? Werden die demokrati-
schen Errungenschaften Taırwans durch die rasche Annäherung Chına nıcht be-
droht, un hat INa  = dem Vorwand, während eines strategısch wichtigen
Besuchs die Sıcherheit gewährleisten, nıcht bereıits die oöffentlichen Freiheiten
eingeschränkt? Diese Befürchtungen erfassen oroße Teıle der Bevölkerung, beson-
ers die Jüngeren, die 1mM Anspruch aut ıhre taıwanesische Identität, verbunden miı1t
ıhrem Recht auf Meınungs- un: Demonstrationsfreiheıt, die Gelegenheit eıner
echten politischen Feuertaute tinden. Man dart nıcht früh Alarm schlagen; die
gegenwärtıge Regierung hat Ja och nıchts geLan, W 4s das demokratische Gleichge-
wicht gefährden wuüurde. ber weder ıhre ungeschickte Handhabung der öftentli-
chen Gewalt och ıhre allzu offensichtliche Ehrerbietung gegenüber dem chines1-
schen Abgesandten sınd eın ZuLES Vorzeichen.

Die chinesische Staatsmacht, die weıterhın ach den Strukturen einer Staatspartel
organısıert 1St, fühlt sıch be1 Verhandlungen, die 1n Ühnlicher Struktur geführt WeEI-

den, wohler un hofft, die Nationale Volksparteı werde ıhr das notwendıge Gegen-
stück 1efern darum der Vorrang der Repräsentanten der Parteı VOT den Regıe-
rungsbehörden. Viele Mitglieder der Nationalen Volksparteı machen das Spıel mı1t
und Öördern dabel die Konkurrenz zwıschen Ma Yıngyıu un dem Apparat, der ıhn

die Macht brachte. Würden die Verhandlungen mı1t Pekiıng auch 11UT einer partı-
ellen Rückkehr eıner Staatspartel Vorschub leisten, würden S1e selbst C} den
Taırwanesen, dıe grundsätzlıch tür eıne Annäherung sind, abgelehnt.

Die Haltung Pekings

Pekıng hat treilich alle Karten 1ın der Hand Der Erfolg der Regierung Ma hängt BallzZ
VO guten Wıllen der chinesischen Staatsmacht ab, zumal VOIN der Erweıterung des 1N-
ternationalen Handlungsspielsraums der Insel, dıe sıch zunächst 1n iıhrer Zulassung Z
Weltgesundheitskonferenz zeıgen würde Sollte siıch Pekıng ın diesem Punkt unflexi-
bel zeıgen und Taırwan 1mM Maı die Zulassung nıcht bekommen, So annn Ma se1ne Hal-
(ung verhärten. och könnte dıe Nationale Volkspartei, die annn VOIl der Schwächung
der Macht des Präsidenten profitieren würde, auch versuchen, die Bereitschaft
grundlegenden Konzessionen N beschleunıigen. S1e würde ann VOT allem versuchen,
das Festlandminıisteriıum N bekommen, be] dem Ma darauf bedacht W al, eine Persön-
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iıchkeıt außerhalb der Parte1 ZU ELTG Mıt einer 7Zweidrittelmehrheit 1mM Parlament
könnte die Fraktiıon der Nationalen Volkspartei die Regierung 711 zwıngen, rascher,
als S1C das wünscht, 1in politische Verhandlungen einzutreten.

Im übrıgen drohen dıe wirtschaftlichen ‚übal soz1alen Schwierigkeiten, die sıch ab-
zeichnen, eine Legıtimitätskrise der ommunistischen Parte1 Chinas ach sıch Zzu

zıehen, und dıe gewaltsame Rückkehr einer „harten Fraktion“ 1st möglıch. IDannn
könnte sıch der Druck auf Taı1wan verstärken, enn die Wiedervereinigungsrheto-
rık bleibt eın Legitimationsfaktor der Führer und eın Mittel, VO soz1alen
Spannungen abzulenken. Die Stellung VO Ma bleibt nıcht wenıger prekär, zumal
sıch die Posıtion Pekıngs andern droht Wırd Ma 1mM Jahr 2012 wiedergewählt,
1ST e Präsıdent bıs 2016: umgekehrt hat Hu Jıntao se1ne 7zweiıte un letzte Amtszeıt
angetreten, die 2492 endet.

Da Chiına fähıg iSt.: den vorgesehenen Kurs der Verhandlungen andern, legte
bereıits eıne Fernsehansprache VO  3 Hu Jıntao nahe, die 31 Dezember 27008 Z
30 Jahrestag eınes Brietes VO Deng X1a0p1ing „ aml die taıwanesischen Landsleute“
ausgestrahlt wurde, 1n der erstmals V einem „triedlichen Charakter“ der Wıeder-
vereinıgung die ede W al. Der Ton 1ST ZW ar konzilıant, doch der direkte Appell
die Demokratische Fortschrıittspartei, den Anspruch auf Unabhängigkeıt aufzuge-
ben, 1aber auch der suggerierte Hınweıs, Chına könnte aufgrund VO politischen
Konzessionen Taıwans se1ıne militärische Drohung reduzıeren un: den Umständen
a  CNH, zeıgen, da{ß Pekıng dıie Inıtıatıve behalten möchte. Diese Außerungen VC1=

anschaulichen auch dıe gyewachsene Bedeutung der Taırwan-Frage 1n den Prioritäten
der chinesischen Führer für das Jahr 2009

Die Weltwirtschafttskrise un! das politische Defizıt

Bıs Jetzt haben die chinesische und dıe taıwanesische Regierung einen sehr bürokra-
tischen Weg der Annäherung gewählt un! sıch auf Wırtschaftsfragen konzentriert,
bevor I11all auf Politik sprechen kam Diese Strategıe konnte als selbstverständlich
erscheinen, doch berücksichtigt S1e möglicherweise nıcht, WI1E öffentliche Meınungen
reagıeren. Beide Regierungen haben keine wirklichen symbolischen (sesten gefun-
den, W1€ die Ankündigung einer ökologischen Kooperatıon eıne hätte se1ın können:
Taıwan un China siınd Umweltverschmutzer oroßen Stils aber auch technologische
un finanzıielle Mächte geworden. S1e könnten 1mM globalen Kampf die Klıma-
erwarmung ZzuL zusammenarbeıten, enn dıe Tarwan-Strafße bietet sıch als iıdeales
Gebiet für Pilotprojekte D: Reduzierung der Umweltverschmutzung un! Z Ent-
wicklung alternatıver Energıen Wıe symbolarm INa  H vorgeht, zeıgt sıch 1in den
7Z7wel Pandabären, die Peking dem 700 VO Taiıpeh geschenkt hat Dieses Geschenk
erregte den Zorn der taıwanesischen Umwveltschützer, die die Instrumentalisierung
einer gefährdeten Tierart brandmarkten, die ımmer 2Ra bal ausländischen 00S angebo-
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ten wırd, WEeNN Peking dıe Bedeutung unterstreichen wiıll, die CS einem dıploma-tischen Ziel Zzuwelst. Die bürokratische und hierarchische Struktur, die der Kommu-
nıstıschen Parte1ı Chinas WI1EC auch der Nationalistischen Parte1ı Taırwans gemeınsam
iSt; hat a711 geführt, da{ß S1C e1in Vorgehen VM oben  c bevorzugen.

Der Umweg ber die Ökonomie, den I1a 1ın Ermangelung eınes substantielleren
polıtischen un symbolischen Stils aC hat, könnte sıch als kontrapro-duktiv erwelsen. Wenn sıch die weltweite Kriıse ausweıtet un die Annäherung der
beiden Länder 1n Taırwan keine merkliche Wırkung enttaltet, Ja unpopuläreFolgen W1€E die mögliche Verteuerung des Immobilienmarkts zeıt1gt, ann die Ent-
täuschung teindliche Reaktionen auslösen. uch könnten UE Rıvalıtäten ENLT-
stehen, dıe taıwanesischen Investoren ın Länder abwandern, 1n denen die Ar-
beitskraft inzwıschen wenıger kostet als Ha China Die Wırtschaft 1st 1n Perioden
starken Wachstums eın Annäherungsfaktor, annn aber 1ın Zeıten struktureller AÄAn-
Passung die Uneinigkeıit verstärken.

Dıiese Überlegungen sollen die Chancen, die sıch zeıgen, nıcht herunter-
spielen. Im optimıstıischsten Szenarıo könnte die Logık der Appeasement-Politik
dıie Wahrnehmung des Tarwan-Problems sowohl bei den chinesischen Führern als
auch 1n ıhrer öffentlichen Meınung grundlegend verändern: Forscher aut dem
Festland iragen neuerdings, ob OS nıcht möglıch iSt, anzuerkennen, da{ß die „Repu-blık Chına“, die 1911 errichtet wurde, ach 1949 fortbestand, W as Taırwan eine 1N-
ternatiıonale Legıitimität väbe eıne Hypothese, die VOT kurzem och undenkbar
W al. Dıie Demonstrationen den Besuch VO  = hen Yunlın hatten die paradoxe
Wırkung, da{f S1e der chinesischen öffentlichen Meınung zeıgten, da{ß der Anspruchauf eine tarwanesısche Identität auch ach der Wahlniederlage V.® hen Shu1-bian
cehr ohl weıterbesteht. Allgemeiner ZESAaQT: Entspanntere und substantiellere Be-
zıehungen zwıschen den beiden Küsten der Tarwan-Straße könnten ZUFrF Aufhebungchinesischer Tabus bezüglıch des Status un der Zukunft Taırwans beitragen !S.

Das vorsichtige, schrittweise un: konziliante Vorgehen der Regierung Ma Yıngyıu
tragt also Früchte un! bricht mıt dem abenteuerlichen Politikstil, der ıhm VOIaus-

INg Nıchtsdestoweniger hat CS auch bedenkliche Grenzen, enn 1m rund tehlt
ıhm eine echte polıtische Dımensıon, da CS eın natıonales Projekt für Taırwan un:!
keıine mobilisierende Vısıon entwirft. Es schafft für Taıwan keinen Platz auf der 1N-
ternatiıonalen Bühne un erweckt den Eındruck, die Annäherung Chına erfolgeber eın ZEWISSES Verstummen Taıwans 1mM iınternatıonalen Kontext. Es vernach-
lässigt die Verwendung der starken taıwanesıischen Irümpfe beim Autbau eınes
Modells nachhaltiger Entwicklung 1n der chinesischen un: asıatıschen Welt Die
Annäherung zwıschen Taıwan un: Chiına kann, nachdem S1e durch eıne überzogeneRhetorik blockiert wurde, nıcht durch das andere Extrem, die Verleugnung der Be-
deutung des Politischen un! Symbolischen, zustandekommen. Ihr Fortbestand
afın 1Ur die Frucht der Zustimmung un des Ertindungsreichtums VO Gesell-
schaften aut der Suche ach einem Iraum un: einem Projekt se1n.
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Zur Geschichte und Dynamik der chinesisch-taiwanesischen Beziehungen vgl ]_ Cabestan Ver-
mander, La Chine quete de SG frontieres, Ia controntatıon Chıine-Taı1wan (Parıs 2007

Allerdings 1st hen Yunlın weder Miıtglıed des Politbüros och des Zentralkomitees der Kommunıistı-
schen Parteı Chinas.

Dıie Regierung Ma Yıngyıu hat selit ıhrem ntrıtt erklärt, da{fß S1C dıe spitzfindige Formel übernıimmt, dıe
1997 ACIE dem Gipfeltreffen VO Sıngapur erarbeıtet wurde, da{ß näamlıich beide Seiten anerkennen, da:
1Ur „eın Chına“ exıstıiert, wobe!l S1e allerdings diesen Begriff unterschiedlich interpretieren.

FAr Kontext und Bedeutung der Präsidentschaftswahl 1996 vgl Vermander, Demoecratie G1 monde
chinoı1s, 11 Etudes 385 ARTZAAT Die chinesisch-tarwanesischen Beziehungen hatten sıch 1m Som-
TIAKST: 1999 och verschlechtert, als S1C Präsident Lee Teng-hu! als „spezıelle Beziehungen VO Staat
Staat“ qualifizierte.

Diese „Chiang-Chen-Gespräche“ haben ihren Namen VO den beiden Chefunterhändlern: Chiang Pın-
kung, Vorsitzender der Stiftung tür den Austausch ber die Taiwan-Strafße (SEF); für Taıwan und hen
Yunlın, Vorsitzender der Gesellschaft tür Beziehungen ber die Tarwan-Straße tür Chiına.
uch W CI sıch 111 technische Vereinbarungen andelt, hat deren Inhalt eine polıtische Bedeu-

Lung. SO hat die Nationale Volksparteı akzeptiert, da{fß dıe Direktflüge ber dıe Meeresstrafße die heim1-
schen Flughäten antflıegen dürten, W dAs Proteste VO seıten der Opposıtion provozıert hat, die darın eıne
Beeinträchtigung des Prinzıps der taıwanesischen Souveränıtät sıeht.

Angesiıchts der kontraproduktiven Ergebnisse, dıe ıhre aggressıven Inıtiatıven, zumal 1n den Jahren
1996 und 2000, erbrachten, verstanden dıe chinesischen Führer, iıhren Stil äandern.
Während der achtjährigen Präsidentschaftt VO hen haben CUull Länder ıhre diplomatısche Anerken-

NUNg O Taıwan auf Chına übertragen.
Die Weltgesundheitskonferenz besteht A4AUS Delegierten der Mitgliedstaaten der Weltgesundheitsorga-

nısatıon. Ihre hauptsächliche Aufgabe 1St CI deren Programm und Budget genehmigen un! die poli-
tische Ausrichtung der Organısatıon testzulegen.
10 Obwohl viele rechtliche Hindernisse o1bt, halten Analysten für denkbar, da{fß Hu Jıntao 1mM
Hınblick auf eınen Friedensnobelpreis, den IS mıiıt Ma Yıngyıu teılen würde, eıne solche Vereinbarung
vorbereıtet und unterzeichnet.

Vgl das Gespräch VO Ma Yıngyıu mıi1t den Teilnehmern der 25 Konterenz Tarwan-Europa
2008

12 Dıie klientelartıge Beziehung 7zwischen der Kommunistischen Parteı Chinas und der Nationalen
Volksparteı hat das vyemeınsame vierte Wirtschafttstorum beider Parteıen 1n Schanghai 1mM Dezember 2008
EernNeut veranschaulıicht. Die Natıonale Volksparteı hatte eıne Delegatıon VO 400 Personen, hauptsäch-
lıch Unternehmensleiter, zusammengestellt, be1 der chinesischen Regierung verschiedene MafSnah-
INECMN ZUT Neubelebung der Wıirtschaft auf Ta1ıwan erreichen. Damals erklärte der Vorsitzende der
Konsultatiyvkonterenz des chinesischen Volkes Jıa Qınglin: „Chına 1st damıt einverstanden, Ta1ıwan wirt-
schaftrtlich unterstutzen, WEI111 das Bedürtniıs dafür spürbar wırd  < (CNA,; 12.2008).
13 Analysten auf dem Festland 1m Hınblick auf die eröffneten Perspektiven, da{ß die Einstellung der
chinesischen Führer un: Experten 1n den etzten Monaten VO' der Priorität des „Krisenmanagements”

eıner Priorität des „Chancenmanagements” gewechselt habe
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